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fa zum Fracking mit strengen Regeln
Laut Forsa hält jeder zweite Deutsche die Gas-Fördermethode ftir eine Option

Von UJ Meinke

Essen. Als Michael Vassiliadis kürz-
lich die Chancenfurdie Förderung
von Erdgas in Deutschland durch
die umstrittene Methode Fracking
beschrieb, zeigte er sich frei von Il-
lusionen. ,|Vir befinden uns im
Wahlkampf, und die Verheter der
Regierungslraktionen räumen
überraschend offen ein, dass sie
das Thema deshalb am liebsten auf
Eis legen würden", sagte der Chef
der Industriegewerkschaft Berg-
bau, Chemie, Energie (IG BCE)
dem Magazin,,Cicero'i. Vassiliadis

eine wichtige energiepolitische
Frage für unser Land handelt." Der
Wert des Erdgases, das hierzulande
durch Fracking zu fördem sei, er-
reiche immerhin eine Billion Euro.
Durch eigenes Erdgas würde die
Abhein$gkeit Deutschlands von
Russland und Norwegen sinken.

Beim ftacking - ,,to lracture',
heißt im Englischen ,,aulbrechen"
- wird kilometertief in die Erde ge-
bohrt. In die Kanäle wird eine Flüs-
sigkeit mit Chemikalien gepresst,
die den Boden aufreißt. Winzige
Steine in der Flüssigkeit sorgen da-
fur, dass sich die Risse im Boden
nicht wieder schließen. So tritt das
Erdgas aus, das dann gefördert
wird. In den USA wird die Metho-

,,Das Gas ist auch
noch in fünf oder

hat dazu eine eindeutige Meinung:
,,Das seht nicht, weil es sich um Zehn fahfen da.t'

de im großen Stil eingesetzt und
hat zu sinkenden Energiepreisen
geftihrt. Die Umweltfolgen sind al-
lerdings noch wenig erforscht.

In Deutschland ist Fraöking bis-
lang gesetzlich kaum geregelt. Der
Versuch von Union und FDf; auf
Bundesebene ein Gesetz zur Rege-
lung der Schiefergasförderung auf
den W'eg zu bringen,lst voreßt fehl-
geschlagen - auch angesichts des
Widerstands aus der CDU in NR\^4

Karl-losef Laümann, CDU"Fraktions-
chef im NRW.Landtag

,jWir lehnen die Erdgasgewin-
nung aus .unkonventionellen La-
gerstätten nach dem derzeitigen
Stand der Technik ab, da dabei
wassergefährdende Stoffe zum
Einsatz kommen", sagt Karl-Josef
Laumann, der Fraktionschef der
NRW-CDU Es bestehe mit Blick
auf eine gesetzliche Neuregelung
keine Zeitnot. Die Gasvorkommen
seien ,,auch noch in einem, in fünf
oder in zehn Jahren vorhan-
den".

Wie aus einer Forsa-
Umtage her-
vorgeht, ist

für viele Bundesbürger die Erdgas-
Förderung durch Fracking durch-
aus eine Option, wenn strenge
Regeln zum Schutz der Um-
welt eingehalten werden.
Demnach sagte fast jeder zwei-
te der mehr als 1000 Befragten
(48 Prozent), der zuki.inftige
Energiebedarf in Deutsch-
land sollte in den nächs-
ten Jahren durch Fra- 

-1;cking gesichert werden.
Für den Import von
Gas sprachen sich 60
Prozent aus, 54 hozent
waren für die Nutzung
der heimischen Stein-
und Braunkohle. Für
den Import von öl plä-
dierten hingegen ledig-
lich 44 Prozent der Be-
ftagten.

Hohe Un velhuf,agen
gefiordert
Aufuaggeber von Forsa
war die BonnerAkade-
mie ftir Forschung und
Lehre praktischer Poli-
tik (BAPP) mit
Bodo Hombach
an der Spitze.

Das Institut foncht derzeit zur Fra-
ge derAkzeptanzkrise industrieller
Großproiekte. Tatsächlich werden

in der Forsa-Studie auch die Be-
denken vieler Bürger deutlich.
78 Prozent der Befragten mei-
nen, beim Fracking könnten
giftige Flüssigkeiten in das
Grundwasser gelangen. 90
Prozent sa$en, Fracking soll-
te nur mit strengen Umwelt-
auflagen gestattet werden.
,,Doch abgesefien von dieser
,Umwelt-Hürde' wird die
Energiegewinnung mit Hille
von Fracking durchaus als
eine erwägensvr'erte Möglich-
keit der Deckung des Ener-
gie\edarfs in Deutschland ge

, sehen", heißt es in derStudie.
Schließlich seien nur 19 Pro-
zent aller Bürger davon über-

: zeu$, dass der Energiebe-
darf i-r1 Deutschland allein
durch emeuerbare Ener-
gien gedeckt werden kann.

Beim Frading $rild kilome-
teniet in die Erde gebohrt

Die ftlethode zuj Gewin-
nung rron Erdgas ist
in Deutschland um-

sttitten. FoTo, GEny


